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Attgemetor

Organ ber fdjtoetjertfdjen %xmtt.
Mil. Sa^ecjattfl.

9tt aditoti;. PttlitSrîeitfdjïift XLYI. Sotjtgonj.

SSafel. 1. 3»ai 1880. Nr. 18.
©rfdjeint in roBctjentltdjen SRummerrt. 3)er SBreiS per ©emefter ift franto burd) bie ©djroeij gr. 4.

S)ie Seftettungen roerben bireït an „Benno Sditrmbe, JJerlasïtwdjrjanMuntj in Pofel" abreffirt, ber »Betrag roirb Bei ben

auSroärtigen Abonnenten burd) 5tad)nahme erhoben. 3m AuStanbe nehme« atte S3ud)hanblungen »Seftelnmgen an.
Skranttoortlïdjer SRebattor: Dberftlieutenant »on ©Igger.

3nB0lt: S)et gelbbfeng ber ©rtedjen. (©djlug.) — Dr. ©. Säger: ©ie menfdjlidjc Atbetttfraft. — £• Sffieiganb: SDa«

ftonjögfdje ajtarftie>®ct»ebr. — ©Itgenoffenfcbaft: ©rläutetungen ji*t neuen SBeatbeftung bc« a3etwattung«»9tegfemente«. (©djlug.)
©entralfdjule fût SRegimentêfommanbanten. Dtcfrutfrung im III. Atel«. î)ct lantonate betn(fd)e Dfgjiet«»etein. Söeiefnitbätfgfeft
bei Dfgjtersgcfeufdjaft Aorau fu ben 3ohrcn 1878 unb 1879. f Dberftlieutenant gornereb.Stobtct. — Au«tonb: ©eutfehtanb :
SBefcgigung »on 3ngoIgabt. — tBetfdjiebene« : SDie ganbgutmmönnet SBoIjein unb 3fmmetlt fn bem 3Rad)tgefed)t hei JDcaltet« om
31. £Diärj 1845.

3er felbbienft ber ©riedjen.

(©djlug.)
SDie äBidjtigfeit ber uTîârfdje rourbe oon ben

©rieben im ooüen Umfange ertannt. — Äönig
SUerattber oerftanb eë (roie Napoleon 1.) burdj
2Jtarfct)e Üänber betnatje in ber j^eit gu erobern,

rotile man fte gu gujj gu burdjreifen bebarf.

Set ben 2Rârfdjen rourbe Drbnung uub TtdtjttQeê

uTìarfdjiren ala erfte tSebtngung ttjreë ©elingenë

betrachtet.
SDer SSlax\ü) rourbe auf Strompetenftgnal anges

treten unb eingefteltt; ebenfo rourben aüfäüige
©ooluttonen auëgefûljrt.

SDie SUcärfdje rourben in cabengirtem ©abritt unb

unter ©efang gurücfgelegt.
SDie uTiarfdjbiëgtplm rourbe ftrenge getjanbtjabt.

3m grieben fdjon legte man SJi-arfajübungen grò»

fjen äßerti) Bet.

SBei Ariegëmârfajen fiel eë ber Sftadjljut gu, bie

SRüben p fammeln unb porroârtë gu treiben.

SBenn SÖBorte nidjtë frudjteten, gab (roie auâ

Xenoptjonë 2lnabaftë tjeroorgetjt) ber ©toeï ber

$efet)lët)aber itjnen StadjbrucT.
SDer gelbtjerr mit feinem ©efolge marfdjtrte an

ber ©pifee ber Colonne unb ieber 2lbujeilungëdjef

an ber ©pifce feiner Vlbttjeilung (Äaifer 8eo

IX. Snftttut). SDie Sänge beê SDiarfdjeë betrug
normal 5 sparafangen (28 kilometer) ; oft rourben

bebeutenb längere uTîârfdje gemadjt, g. 23. naa) ber

©djladjt oon ©angamela (331 ». 6tj.) liefe 2Ueran=

ber feine Sruppen big gegen 2Jîitternad)t auëruïjen,
bann madjte er fid), mit ben Leitern oorauë, jur
33erfolgung auf. SBirflidj lam er am folgenben

Stage in Slrbela an, nadjbem er im ©angen roenig»

fienë 600 ©tabien (15 SBegftunben) unmittelbar
oom ©àjladjtfelb gurücfgelegt t)atte. (3lrrian, gelb»»

gug ïlleranberë, III, 15.)

polomaoë, Sagos' ©otjn, ber oon Slleranber mit
Weitem unb gufjoolf abgefenbet roar, Seffoë, bef*

fen üluelieferung man oerfprodjen tjatte, tn (Smpfang

gu nehmen, legte in oter uMrfdjen 180 Kilometer,
batjer täglidj 45 Äilometer gurücf. »Bei einem gxta.

gegen ©pitamenes in ©ogbiana foü iUleranber mit
èJteiterei unb gufinoli in 3 Stagen gar 37 3Mlen
gurücfgelegt x)aben. (ïtûftoto unb Äödjlo, ©efd).
beë gried). ßrtegeroefene 305.)

Sluf ÏÏJÎârfdjen bebtenten fid) bte ©riedjen ber

Slbttjetlungë» unb Rottentolonne. ©rftere rourbe

burdj Slbfdjroenfen mit beliebigen Slbtrjeilungen
(meift Stetrardjten) gebtlbet.

SDie 2lbtt)etlungëîolonne tjtefj (apagoge (ènaywyì) ;
bie Rottenfolonne Sßaragoge.

SDie Siottenfolonne rourbe burd) Slbmarfct) tn bte

glanfe gebtlbet.
SDa eë leidjt mar, bte Sßtjalanr (burd) baë 23er=

boppeln unb ©ntboppeln) rafd) auf grôfjere ober

geringere SEtefe gu bringen, fo fonnte bet ben SSla*

ceboniem mit 16, 8, 4 unb 2 SSiann bura) bte

glanfe marfdjtrt roerben.
SDie ©ptfee ber Äolonne t)ief3 ber Äopf; ba$

©nbe ber ©djroang unb bie uTJttte ber Stabel ober

bie guga (ixQayóc).
SDie ïïlbttjetlungsïolontte t)atte ben »Borttjeil, ba%

man rafdj in bie eine ober anbere glanfe einfdjtoens
ten fonnte unb babei baë erfte ©Heb (too bie 2ln»

füfjrer unb tapferften ©olbaten ftanben) oorne be»

Dielt. (Slrrian, Staftif 33.)
3Jiandjmal marfdjtrte ba§ §eer tn einer, mandj»

mal in groet, brei ober oter Kolonnen.

(Sine niarfdjfolonne fonnte nadj Umftänben aus

einer, auë gtoei, brei ober oier sptjalanren beftetjen

(o. t). einer aftonoprjctlangte, SDipb^alangie, Strtptja»

langte ober Stetrapbalangie).
SBurbe in metjreren Kolonnen marfdjtrt, toaë

meift nur unmittelbar oor ber ©djladjt gefdjat), um
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Der Felddienft der Griechen.

(Schluß.)

Die Wichtigkeit der Märsche wurde von den

Griechen im vollen Umfange erkannt. — König
Alexander verstand es (wie Napoleon 1.) durch

Marsche Länder beinahe in der Zeit zu erobern,

welche man sie zu Fusz zu durchreisen bedarf.

Bei deu Märschen wurde Ordnung und richtiges

Marschiren als erste Bedingung ihres Gelingens

betrachtet.

Der Marsch wurde auf Trompetensignal
angetreten und eingestellt; ebenso wurden allfällige
Evolutionen ausgeführt.

Die Märsche wurden in cadenzirtem Schritt und

unter Gesang zurückgelegt.

Die Marschdisziplin wurde strenge gehandhabt.

Im Frieden schon legte man Marschübungen großen

Werth bei.

Bei Kriegsmärschen siel es der Nachhut zu, die

Müden zu sammeln und vorwärts zu treiben.

Wenn Worte nichts fruchteten, gab (wie aus

Xenophons Anabasis hervorgeht) der Stock der

Befehlshaber ihnen Nachdruck.

Der Feldherr mit seinem Gefolge marschirte an

der Spitze der Kolonne und jeder Abtheillmgschef

an der Spitze seiner Abtheilung (Kaiser Leo

IX. Institut). Die Länge des Marsches betrug
normal 5 Parasangen (28 Kilometer) ; oft wurden

bedeutend längere Märsche gemacht, z. B. nach der

Schlacht von Ganzamela (331 v. Ch.) ließ Alexander

seine Truppen bis gegen Mitternacht ausruhen,
dann machte er sich, mit den Reitern voraus, zur
Verfolgung auf. Wirklich kam er am folgenden

Tage in Arbela an, nachdem er im Ganzen wenigstens

WO Stadien (15 Wegstunden) unmittelbar
vom Schlachtfeld zurückgelegt hatte. (Arrian, Feld

zug Alexanders, III, 15.)

Ptolomaos, Lagos' Sohn, der von Alexander mit
Reiterei und Fußvolk abgesendet war, Bessos, dessen

Auslieferung man versprochen hatte, in Empfang
zu nehmen, legte in vier Märschen 180 Kilometer,
daher täglich 45 Kilometer zurück. Bei einem Zug
gegen Spitamenes in Sogdiana soll Alexander mit
Reiterei und Fußvolk in 3 Tagen gar 37 Meilen
zurückgelegt haben. (Rüstow und Köchly, Gesch.

des griech. Kriegswesens 305.)
Auf Märschen bedienten sich die Griechen der

Abtheilungs- und Nottenkolonne. Erstere wurde
durch Abschwenken mit beliebigen Abtheilungen
(meist Tetrarchien) gebildet.

Die Abtheilungskolonne hieß Epagoge («M^z,-/) ;
die Rottenkolonne Paragoge.

Die Rottenkolonne wurde durch Abmarsch in die

Flanke gebildet.
Da es leicht war, die Phalanx (durch das

Verdoppeln und Entdoppeln) rasch auf größere oder

geringere Tiefe zu bringen, so konnte bei den Ma-
cedoniern mit 16, 3, 4 und 2 Mann durch die

Flanke marschirt werden.

Die Spitze der Kolonne hieß der Kopf; das

Ende der Schwanz und die Mitte der Nabel oder

die Fuga (äs,«)/«'?).

Die Abtheilungskolonne hatte den Vortheil, daß

man rasch in die eine oder andere Flanke einschwenken

konnte und dabei das erste Glied (wo die

Anführer und tapfersten Soldaten standen) vorne
behielt. (Arrian, Taktik 33.)

Manchmal marschirte das Heer in einer, manchmal

in zwei, drei oder vier Kolonnen.
Eine Marschkolonne konnte nach Umständen aus

einer, aus zwei, drei oder vier Phalanxen bestehen

(0. h. einer Monovhalangie, Diphalangie, Tripha-
langie oder Tetraphalangie).

Wurde in mehreren Kolonnen marschirt, was

meist nur unmittelbar vor der Schlacht geschah, um
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fidj rafdjer entroicfeln gu fönnen, fo gab man gem
jjeber Kolonne bte ©tärfe einer ^tjalanr.

93ter Kolonnen famen batjer' meift nur in ber

Stetraptjalangte oor.
9tadj ben befonbern obroaltenben 93erljältntffen

roenbeten bie ©riedjen gum SRarfdj oerfdjiebene,
befonberê gormattonen an.

©o g. 33. bie 5ßr)alanr mit groel gronten (roeldje
unferer SDoppel» unb SDoppelrotten»ÄoIonne ent»

fpridjt).
(Sine SDoppelptjalanr (»Dipfjalangie) gu groet gron»

ten roar btefentge, toeldje beim uTiarfctj auë ber

glanfe bte [Rottenfütjrer auf beiben ©etten, bie

©djltefeenben in ber SDUtte tjatte. (2lrr. Staftif 34.)
SDie gormation ber SDoppelptjalanr mit entgegen»

gefegter gront {àvticxofios), bei roeldjer bte güjjrer
in bte uTiitte famen unb bie ©djliefeenben auëroârtë

roaren, fonnte angeroenbet werben:
a) gnxn 33ormarfdj in groei Kolonnen; burdj

linfe unb redjte Slufmarfdjtren fonnte auf bte ©pifce
(Stete) bte ©djladjtlinte gebtlbet roerben.

b) 3m [Rücfgug, roenn betbe 5J3tjalanren anetnan»
ber gefdjloffen roaren, fonnte linfe unb redjte unb

fobann (bura) Siufmarfdjtren unb jîetjrt madjen) bie

frütjere gront (gegen ben geinb) roieber tjergefteHt
roerben.

(Sine SDoppelptjalanr oon gteidjer gront (ò^oió-
aro^iog) roar auf bem 5RarJd) btqenige, roeldje bte

[Rottenfütjrer auf berfelben Seite tjatte (Slrrian,
Staf. 34). ©ë roaren biefeö groet 5J3rjalanren,,tbte

in gleidjer 3tidjtung marfdjirten unb in gleidjer
SBeife (redjte ober linfe) abmarfdjirt roaren.

SDie gormation eignet ftdj gum 93ormarfdj in
burdj Slbftänbe getrennten Kolonnen, ©ie erlaubte
burdj Slufmarfdj auf bte ©pifce (Stete) ©ntrotcHung
tn bie gront.

33et ber SDoppelptjalanr mit groet gronten, mit
entgegengefefeter gront, ober mit gleidjen gronten,
fonnte eine 5ptjalanr an bie anbere angefdjloffen
marfdjiren, ober burdj ^nteroaUen getrennt fein.

33et Sffuë (333 p. 66.) marfdjirte baë £eer
Sileranberë, fo lange bte ©egenb eingeengt roar,
burdj bte glanfe; roie ber [Raum fidj erweiterte,
enttotcfelte ftdj auë bem glanfenmarfd) immer metjr
bte gerabe ©djladjtltnie, inbem etne Slbttjeilung beë

fdjroeren guBoolfeë nadj ber anbern aufrûcfte

(«rrtan, gelbg. 211er. II. 8). 9Rit anbern SBor»

ten, roie baë SDeftlé ftdj erweiterte, oergrôfeerte

man fucceffloe bte 2ibtt)etlungen btë gur 33ilbung
ber ooüen ©djladjtltnie.

(gute auënatjmëroetfe UJÎarfdjorbnung roar bie

im 93iere& ©ie fam gur Slnroenbung, roenn ein

§eer eine roeite unb offene ©bene, umfctjroärmt oon

gatjlreidjer fetnbltdjer Reiterei, burdjgtetjen mufete.

SDer Strofe rourbe in biefem gali in bie uTiitte ge»

nommen. ©ine foldje uTïarfdjorbnung rourbe am

gabatuê ben >$etjntaufenb Don 3£en0p^on gum [Rücf»

gug buret) bie ©bene empfotjlen.

Später madjten bie ©riedjen — rote Xenoptjon

ergâljlt — bie ©rfatjrung, bafe baë gletdjfeitige
SBierecï in abroedjfelnbem, »on ©ngnlffen burdjgo*

genem Sterrain eine nadjttjeiltge gormation fei,

roenn bte geinbe auf bem gufe folgen. SBenu

fdjmale SBege, 33erge ober 33rûcfen bie glügel beë

aSieretfë nötigen, fid) gufammengugietjen, fo roer»
ben nottjtoenbig bie ©djroerberoaffneten (in ber
Witte) tjinauegebrängt unb Ijaben einen befdjroer«

lidjen ÜRarfdj, inbem fte, gebrängt, gugletctj in Un»

orbnung gerattjen, bie Slbttjetlung oerliert baburdj
itjre Äampfbereitfdjaft. — SBenn fidj nadj paffiren
beë SDefilé'ë bte glügel roieber auëbreiten, fo roer»

ben bie oortjer §erauegebrängten getrennt unb eö

entftetjen Sücfen. SDiefeë ift, roenn ber geinb auf
ber gerfe folgt, gefätjrltdj. ©o oft eine 33rücfe

ober ein anbereë ©ngnife gu paffiren roar, eilte ein

3eber, bem Slnbern guoorgufommen unb bann tjatte
ber geinb bie befte ©elegentjett gu einem Singriff.
(Slnabafie III. 2. 20.)

SDodj fetjen roir, in roeldjer SBeife bte ©riedjen
biefem Uebelftanb abgutjelfen fttdjten.

Xenoptjon beridjtet barüber : „£>a bie gelbtjerren
biefeê roatjrgenommen tjatten, bilbeten fte 6 Sodjen

(Äompagnien), jeben gu 100 uTiann, unb festen itjnen
§auptleute, Dfftgtere unb Unteroffigtere für \t 50
unb 25 uTîann oor. SDiefe Slbttjeilungen nun blie«

ben, fo oft fidj bie glügel gufammengogen, um ben»

felben nidjt im SBege gu fein, tjinten gurücf unb

gogen bann, oon ben glügeln gefonbert, tjintenbrein.
breiteten ftd) aber bie glanfen beë 33ierecfë roieber

auë, fo natjmen fie bie SJcttte roieber ein, inbem

fte bie Sücfen, nadj ÜRafegabe itjrer ©röfee, mit ben

Sodjen roieber fdjloffen. Stuf btefe SBeife rourbe

bie uTcttte immer coli ertjalten. SBenn nun ein

©ngpafe ober eine S3rücfe gu paffiren roar, fo gab

biefeê gu fetner SSerrotrrung metjr Slnlafe, fonbern
bte Slbttjeilungen gogen, ttjrer [Rettjenfolge nadj,
tjinburdj, unb roenn eë etroa an einem ißunft ber

ÜJiarfctjfolonne an Struppen fetjlte, fo roaren biefe

fogletdj bei ber £anb. 2luf biefe SBeife madjten
fte oier Stagemärfdje." (9lnabaftë III. 4.)

SDie ïïîarfdjorbnung rtdjtete ftdj bei ben

©riedjen nadj bem Sterrain unb ben Sßertjältniffen,
rote biefeê auê ïenoptjonê [Rebe an ©euttjeê tjer=

oorgetjt. SDerfelbe fagt: „33et Stage bilbet auf
unfern uTtärfdjen ber Sttjeil beë £eereê bie ©puje
beê 3ugee 0>tx Äolonne), roeldjer ber Dertlidjfeit
nadj ber geeignetfte ift, balb baê fdjroere, balb baë

leidjte gufeoolf, balb bie [Reiterei, bei ber SRactjt

aber tft eê für bie ©riedjen ©efetj, bafe immer bte

langfamften Struppen ben ^ug eröffnen; benn fo

roirb baê §eer am roentgften getrennt unb SBeg*

laufenbe bleiben etnanber am roenigften oerborgen;
gerftreute Struppen aber ftofeen oft fogar auf ein*

anber unb fügen ftdj, oljne einanber gu fennen,

gegenfettig ©djaben gu." (Slnabafië VII. 3. 37.)
SDer Slufflârungê» unb uTiarfdjfidje»

run gebt enfi fiel bei ben ©riedjen ber [Reiterei

unb ben Setdjtberoaffneten gu. — ©ë tjieng oon

Umftänben ab, ob man einen gröfeern ober fletnern

Sttjeil berfelben bei ber Sloantgarbe perroenbete.

©eroôtjnlidj tjatte bie Sloantgarbe eine geringe

©tärfe unb ging bem §eer nur auf mäfetge 6nt<

fernung oorauë. ©ê roar biefeê eine nottjroenbige

golge ber bamaligen 33ertjâltntffe, roo man ber
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sich rascher entwickeln zu können, so gab man gern
jeder Kolonne die Stärke einer Phalanx.

Vier Kolonnen kamen daher' meist nur in der

Tetraphalangie vor.
Nach den besondern obwaltenden Verhältnissen

wendeten die Griechen zum Marsch verschiedene,

besondere Formationen an.
So z. B. die Phalanx mit zwei Fronten (welche

unserer Doppel- und Doppelrotten-Kolonne
entspricht).

Eine Doppelphalanx (Diphalangie) zu zwei Fronten

war diejenige, welche beim Marsch aus der

Flanke die Rottenführer auf beiden Seiten, die

Schließenden in der Mitte hatte. (Arr. Taktik 34.)
Die Formation der Doppelphalanx mit entgegengesetzter

Front («^aro<u«s), bei welcher die Führer
in die Mitte kamen und die Schließenden auswärts
waren, konnte angewendet werden:

s) Zum Vormarsch in zwei Kolonnen; durch
links und rechts Aufmarschiren konnte auf die Spitze
(Tête) die Schlachtlinie gebildet werden.

d) Im Rückzug, wenn beide Phalanxen aneinander

geschlossen waren, konnte links und rechts und
sodann (durch Aufmarschiren und Kehrt machen) die

frühere Front (gegen den Feind) wieder hergestellt
werden.

Eine Doppelphalanx von gleicher Front («^«t«-
war auf dem Marsch diejenige, welche die

Rottenführer auf derselben Seite hatte (Arrian,
Tak. 34). Es waren dieses zwei Phalanxen,..die
in gleicher Richtung marschirten und in gleicher
Weise (rechts oder links) abmarschirt waren.

Die Formation eignet sich zum Vormarsch in
durch Abstände getrennten Kolonnen. Sie erlaubte
durch Aufmarsch auf die Spitze (Töte) Entwicklung
in die Front.

Bei der Doppelphalanx mit zwei Fronten, mit
entgegengesetzter Front, oder mit gleichen Fronten,
konnte eine Phalanx an die andere angeschlossen

marschiren, oder durch Intervallen getrennt sein.

Bei Issus (333 v. Ch.) marschirte das Heer

Alexanders, so lange die Gegend eingeengt war,
durch die Flanke; wie der Raum sich erweiterte,
entwickelte sich aus dem Flankenmarsch immer mehr
die gerade Schlachtlinie, indem eine Abtheilung des

schweren Fußvolkes nach der andern aufrückte

(Arrian, Feldz. Alex. II. 3). Mit andern Worten,

wie das Defilé sich erweiterte, vergrößerte
man successive die Abtheilungen bis zur Bildung
der vollen Schlachtlinie.

Eine ausnahmsweise Marschordnung war die

im Viereck. Sie kam zur Anwendung, wenn ein

Heer eine weite und offene Ebene, umschwärmt von
zahlreicher feindlicher Reiterei, durchziehen mußte.

Der Troß wurde in diesem Fall in die Mitte
genommen. Eine solche Marschordnung wurde am

Zabatus den Zehntausend von Xenophon zum Rückzug

durch die Ebene empfohlen.

Später machten die Griechen — wie Xenophon

erzählt — die Erfahrung, daß das gleichseitige
Viereck in abwechselndem, von Engnisfen durchzogenem

Terrain eine nachtheilige Formation sei,

wenn die Feinde auf dem Fuß folgen. Wenn
schmale Wege, Berge oder Brücken die Flügel des
Vierecks nöthigen, sich zusammenzuziehen, so werden

nothwendig die Schwerbewaffneten (in der

Mitte) hinausgedrängt und haben einen beschwerlichen

Marsch, indem sie, gedrängt, zugleich in
Unordnung gerathen, die Abtheilung verliert dadurch
ihre Kampfbereitschaft. — Wenn sich nach Passiren
des Defilö's die Flügel wieder ausbreiten, so wer»
den die vorher Herausgedrängten getrennt und es

entstehen Lücken. Dieses ist, wenn der Feind auf
der Ferse folgt, gefährlich. So oft eine Brücke
oder ein anderes Engniß zu passiren war, eilte ein

Jeder, dem Andern zuvorzukommen und dann hatte
der Feind die beste Gelegenheit zu einem Angriff.
(Anabasis III. 2. 2V.)

Doch sehen wir, in welcher Weise die Griechen
diesem Uebelstand abzuhelfen suchten.

Xenophon berichtet darüber: „Da die Feldherren
dieses wahrgenommen hatten, bildeten sie 6 Lochen

(Kompagnien), jeden zu 100 Mann, und setzten ihnen

Hauptleute, Offiziere und Unteroffiziere für je 50
und 25 Mann vor. Diese Abtheilungen nun blieben,

so oft sich die Flügel zusammenzogen, um
denselben nicht im Wege zu sein, hinten zurück und

zogen dann, von den Flügeln gesondert, hintendrein.
Breiteten sich aber die Flanken des Vierecks wieder

aus, so nahmen sie die Mitte wieder ein, indem

sie die Lücken, nach Maßgabe ihrer Größe, mit den

Lochen wieder schlössen. Auf diese Weise wurde
die Mitte immer voll erhalten. Wenn nun ein

Engpaß oder eine Brücke zu passiren war, so gab

dieses zu keiner Verwirrung mehr Anlaß, sondern
die Abtheilungen zogen, ihrer Reihenfolge nach,

hindurch, und wenn es etwa an einem Punkt der

Marschkolonne an Truppen fehlte, so waren diese

sogleich bei der Hand. Auf diese Weise machten

sie vier Tagemärsche." (Anabasis III. 4.)

Die Marschordnung richtete sich bei den

Griechen nach dem Terrain und den Verhältnissen,
mie dieses aus Xenophons Rede an Seuthes
hervorgeht. Derselbe sagt: „Bei Tage bildet auf
unsern Märschen der Theil des Heeres die Spitze
des Zuges (der Kolonne), welcher der Oertlichkeit
nach der geeignetste ist, bald das schwere, bald das

leichte Fußvolk, bald die Reiterei, bei der Nacht
aber ist es für die Griechen Gefetz, daß immer die

langsamsten Truppen den Zug eröffnen; denn so

wird das Heer am wenigsten getrennt und

Weglaufende bleiben einander am wenigsten verborgen;
zerstreute Truppen aber stoßen oft fogar auf
einander und fügen sich, ohne einander zu kennen,

gegenseitig Schaden zu." (Anabasis VII. 3. 37.)

Der Aufklârungs- und Marschsicherun

g sdì e nst fiel bei den Griechen der Reiterei
und den Leichtbewaffneten zn. — Es hieng von
Umständen ab, ob man einen größern oder kleinern

Theil derselben bei der Avantgarde verwendete.

Gewöhnlich hatte die Avantgarde eine geringe
Stärke und ging dem Heer nur auf mäßige
Entfernung voraus. Es war dieses eine nothwendige

Folge der damaligen Verhältnisse, wo man der



- 139

Sloatttgarbe nidjt gumuttjen bürfte, längere .Seit ein

tjinbûltenbeê ©efedjt gu fütjren.
Ueber biefe 23ertjâltniffe gibt une 2lrrian bet

©elegenbeit ber ©djladjt am gluffe ©ranituë (334
p. ©tj.) Sluffdjlufe. SDerfelbe beridjtet, bafe bie Sßtx*

fer tjinter bem ©ranifuê ©teüung genommen
tjâtten.

„Slleranber rücfte in fdjönfter Orbnung gegen
ben glufe ©ranifuê oor. SDaê fdjroere gufjoolf
bilbete bie SDoppelptjalanr; bie [Retteret tjielt auf
beiben glügeln, bie ißacftljiere folgten im [Rücfen.

SDie ©teüung beê geinbeê auêgufttnbfdjaften, roar
§egelodjuë mit ben Sßifenträgern gu ^ferb (©a=
riffoptjoren) unb mit ungefähr 500 ßetdjtberoaffneten

oorauêgegangen. 23erettê nätjerte fidj 2Ueranber

bem gluffe (©ranifuê), ale eilenbë einige oon ben

Äunbfdjaftern tjeranfprengten mit ber [Radjrtdjt,
auf bem ienfettigen Ufer beê ©ranifuê ftetjen bte

sperfer in ©djladjtorbnung. [Run liefe er fein
gangeô £eer fidj in ©djladjtorbnung entroicfeln."

(Slrrtan, gelbg. 2lter. I. 13.)
SDie [Reiterei beforgte ben ÏÏRarfdjfidjerungêbtenft

roo nur immer bie 93erfjältniffe eê erlauben. — ©ie
fteQte bte Sluefpätjer bei. Sefetere rourben oon gtit
gu gtit abgelöst.

^Reibungen non ben Sluefpätjern unb
23ortruppen rourben, fo oft etroaê SBtdjtigeë

fidj geigte, abgefdjicît. SDer uTcelbungëoerfetjr ift
baljer feine ©rftnbung ber neueften 3eit.

Ueber ben ©pätjerbienft unb baë aRelbuttgêroefen
ertjalten mir burdj Xenoptjonê ©rjropäöie genauen
2luffdjlufe. ©enannter ©djriftfteüer fagt:

„©tjruê botte bte [Retterei an bie ©pifce gefteüt
unb biefe jenbete immer Äunbfajafter unb ©pätjer
auf bie oorroärte liegenben, gum ©pätjen geeigneten
Orte oorauë." (©oropäbte VI. 3.)

„2llë bie oorauëgegangenen Äunbfdjafter auf ber

©bene ûTcenfdjen gu feben glaubten, roeldje gutter
unb §olg tjolten, unb ^ugttjiere erblicften, roeldje

foldje SDtnge fütjrten, unb in ber gerne gu berner*

fen glaubten, bafe fidj ©taub unb [Raudj ertjebe,

fo fdjloffen fte auê aüem, baê feinblidje £>eer mufete

in ber [Rätje fein. SDer 23efetjlêtjaber ber Äunb»

fdjafter (2iort)ut) fanbte fogleidj einen uTîelbungë»

boten an ©rjruë ab. SDiefer befatjl (ber SSortjut)

auf ttjrem ©tanbpunft gu oerbleiben unb itjn oon
aüem SReuen, roaê bie Äunbfdjafter fetjen, in
Äenntnife gu fefcen, eine 2lbttjeilung [Retteret fdjicfte

er oorauë, mit bem Auftrag, ben ©tanb ber SDinge

genauer gu retognoêgtren unb roo möglidj einige

©efangene gu madjen.

»SBäljrenb biefe feine 33efetjle ooügogen, madjte er

mit bem übrigen §eere §alt unb traf bie SSorfeljs

rungen, roeldje er für nöttjig bielt, etje fte mit bem

getnb gufammenfttefeen." (©oropäbte VI. 3.)
SDa fam oon bem 33efetjlêtjaber ber ©pätjer ein

groetter 33ote unb melbete, eë geige fidj eine grofee

2lbttjetlung [Reiter auf ber ©bene, «©ooiel roir
oermuttjen", fagte er, „geben fte barauf anS, gu

refognoëgtren ; oor btefer Slbttjeilung fprengt ein

©djroarm oon ungefätjr breifeig anbern [Reitern

oorauë, gerabe auf une loê ; roatjrfctjetnüdj roerben

He oerfudjen une aufgutjeben, unfere ©pifce (2luë=
fpâtjertrupp) beftetjt auê bloê 10 uRann." (©oro.
päbie VI. 3. Stuttgarter 2luëg. 1828.1.33b. ©, 283.)

©oruê, roirb bann roeiter ergätjlt, fdjicfte tjierauf
eine Slbttjeilung [Retter ab gur Unterftüfjung unb
gab biefer ^nftruftionen, bte tjeuttgen Stage rootjt
fo gtemltdj gleidj gelautet tjatten.

»Pionnière, SBegemadJer getjetfeen, rourben
oft ber 23ortjut ober [Radjtjut beigeorbnet.

ïenopbon fagt: „SDie 2luffet)er über bie SBege»

madjer erbalten ein éergeidjntfe ber auëgefajoffenen
SBurffptefetoerfer, ©djleuberer unb 23ogenfdjüfeen.
SDte SBurffptefetoerfer roerben mit einem 33etl, um
§olj gu fäüen, oerfetjen; bie 33ogenfdjûfcen mit
einem spicfel unb bte ©djleuberer mit einer ©djau«
fei; (bamit oerfetjen muffen fte abttjeilungëroeife
oor ben SBagen tjermarfdjiren, bamit fie, roenn eë

etroa einer Sluêbefferung beë SBegeê bebarf, fogleidj
gur $anb finb unb bamit man roeife, roenn man
fte braudjt, roo fie gu ftnben finb)." (©oropäbte
VI. 2.)

SDer SJRarfdj beë Stroffeê roar genau ge»

regelt unb eë beftanben bei ben ©riedjen barüber
befummle 23orfdjriften.

2lrrian fagt : „SDte gütjrer ber ißacfttjtere muffen
unter einem befonbern S3efetjlêtjaber ftetjen."

SDie ©teüe, roeldje ber Strofe beim uTiarfctj beê

£>eereê einnimmt, ift fünffadj oerfdjieben: benn
entroeber muffen fte unter befonberer 23ebecfung
bem §eerc oorangetjen ober itjm nactjfolgen, ober

balb auf ben redjten, balb auf ben linfen glügel,
balb in bie uTittte genommen roerben.

93oran getjt ber Strofe, roenn man geinbeêtanb
oerläfet (batjer im [Rücfgug); er folgt nadj, roenn

man in geinbeêlanb etnrücft (im 93ormarfdj) ; auf
einem ber beiben glügel roirb er getjalten, roenn

man für ben anbern fürdjtet, unb in bte ÜRitle

wirb er genommen, roenn man fidj oon feiner
©eite fidjer glaubt. (2lrrian, Staftif 38.)

SDer 2luffetjer beê Sßacftoefene tjatte bie S3errla>

tungen etnee SBagentnetfterê gu oerfetjen unb roar
für bie Orbnung beim Strofe oerantioortUaj.

Xenoptjon fagt: „Stjr 2luffetjer beê [ßacftoefene

müfet nadjfeljen, ob baê 3u8oieb nxlt 2lüem nad)

23orfdjrtft belaben fei, unb roer eë nidjt tjat, ben

grotnget aufgupacfen." (©rjrop. VI. 2.)
2lud) Äatfer Seo befdjäftigt ftdj mtt bem Strofe

unb rotbmet ben SSorfdjriften für benfelben baë

X. Snftttut feiner Strategie, ©r fagt u. a. bei

btefer ©elegenbeit:

„gûr baë ©epäcf euereë £>eereê müfet itjr befon»

bere ©orge tragen, ©ô bebarf fetner nätjern 23e*

grünbung, bafe, roenn ttjr baêfelbe tjinter eudj mar»

fdjtren lafet, baêfelbe geftdjert fein mufe; eë roäre

ttjörtdjt, ben gangen Strofe mit fidj gu fütjren, roenn

man oorgetjt, bem getnb eine gelbfajladjt gu lie»

fern.
SBenn itjr gu fämpfen geben«, fo laffet ben gröfe»

ten Sttjeil beê Stroffeê unb bte meiften ßnedjte auf
etnen 2lbftanb oon 30,000-40,000 ©djritt gurücf,

an einem befeftigten Orte, roo SBaffer unb $ferbe=

futter nidjt mangelt. SBei betn Ärtegetjeer betjaltet
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Avantgarde nicht zumuthen durfte, längere Zeit ein

hinhaltendes Gefecht zu führen.
Ueber diese Verhältnisse gibt uns Arrian bei

Gelegenheit der Schlacht am Flusse Granikus (334
v. Ch,) Aufschluß. Derselbe berichtet, daß die Perser

hinter dem Granikus Stellung genommen
Hütten.

„Alexander rückte in schönster Ordnung gegen
den Fluß Granikus vor. Das schwere Fußvolk
bildete die Doppelphalanx; die Reiterei hielt auf
beiden Flügeln, die Packthiere folgten im Rücken.

Die Stellung des Feindes auszukundschaften, war
Hegelochus mit den Pikenträgern zu Pferd (Sa-
rissophoren) und mit ungefähr 500 Leichtbewaffneten

vorausgegangen. Bereits näherte sich Alexander
dem Flusse (Granikus), als eilends einige von den

Kundschaftern heransprengten mit der Nachricht,
auf dem jenseitigen Ufer des Granikus stehen die

Perser in Schlachtordnung. Nun ließ er sein

ganzes Heer sich in Schlachtordnung entwickeln/
(Arrian, Feldz. Alex. I. 13.)

Die Reiterei besorgte den Marschsicherungsdienst

wo nur immer die Verhältnisse es erlauben. — Sie
stellte die Ausspäher bei. Letztere wurden von Zeit
zu Zeit abgelöst.

Meldungen von den Ausspähern und
Vortruppen wurden, so oft etwas Wichtiges
sich zeigte, abgeschickt. Der Meldungsverkehr ist

daher keine Erfindung der neuesten Zeit.
Ueber den Späherdienst und das Meldungsmesen

erhalten wir durch Xenophons Cyropädie genauen
Ausschluß. Genannter Schriftsteller sagt:

„Cyrus hatte die Reiterei an die Spitze gestellt
und diese sendete immer Kundschafter und Späher
auf die vorwärts liegenden, zum Spähen geeigneten
Orte voraus." (Cyropädie VI. 3.)

„Als die vorausgegangenen Kundschafter auf der

Ebene Menschen zu sehen glaubten, welche Futter
und Holz holten, und Zugthiere erblickten, welche

solche Dinge führten, und in der Ferne zu bemerken

glaubten, daß sich Staub und Rauch erhebe,

so schlössen fie aus allem, das feindliche Heer müßte

in der Nähe sein. Der Befehlshaber der
Kundschafter (Vorhut) sandte sogleich einen Meldungsboten

an Cyrus ab. Dieser befahl (der Vorhut)
auf ihrem Standpunkt zu verbleiben und ihn von
allem Neuen, was die Kundschafter sehen, in
Kenntniß zu setzen, eine Abtheilung Reiterei schickte

er voraus, mit dem Auftrag, den Stand der Dinge
genauer zu rekognosziren und wo möglich einige

Gefangene zu machen.

.Während diese seine Befehle vollzogen, machte er

mit dem übrigen Heere Halt und traf die Vorkehrungen,

welche er für nöthig hielt, ehe sie mit dem

Feind zusammenstießen." (Cyropädie VI. 3.)
Da kam von dem Befehlshaber der Späher ein

zweiter Bote und meldete, es zeige sich eine große

Abtheilung Reiter auf der Ebene. »Soviel mir
vermuthen", sagte er, „gehen sie darauf aus, zu
rekognosziren; vor dieser Abtheilung sprengt ein

Schwärm von ungefähr dreißig andern Reitern
voraus, gerade auf uns los; wahrscheinlich werden

sie versuchen uns aufzuheben, unsere Spitze (Aus-
spähertrupp) besteht aus blos 10 Mann." (Cyro-
pädie VI. 3. Stuttgarter Ausg. 182». I. Bd. S. 283.)

Cyrus, wird dann weiter erzählt, schickte hierauf
eine Abtheilung Reiter ab zur Unterstützung und
gab dieser Instruktionen, die heutigen Tags wohl
so ziemlich gleich gelautet hätten.

Pionnière, Wegemacher geheißen, wurden
oft der Vorhut oder Nachhut beigeordnet.

Xenophon sagt: „Die Aufseher über die
Wegemacher erhalten ein Verzeichniß der ausgeschossenen

Wurfspießwerfer, Schleuderer und Bogenschützen.
Die Wurfspießmerfer werden mit einem Beil, um
Holz zu fällen, versehen; die Bogenschützen mit
einem Pickel und die Schleuderer mit einer Schaufel;

(damit versehen müssen sie abtheilungsweise
vor den Wagen Hermarschiren, damit sie, wenn es

etwa einer Ausbesserung des Weges bedarf, sogleich

zur Hand sind und damit man weiß, wenn man
sie braucht, wo sie zu finden sind)." (Cyropädie
VI. 2.)

Der Marsch des Trosses war genau
geregelt und es bestanden bei den Griechen darüber
bestimmte Vorschriften.

Arrian sagt: „Die Führer der Packthiere müssen

unter einem besondern Befehlshaber stehen."
Die Stelle, welche der Troß beim Marsch des

Heeres einnimmt, ist fünffach verschieden: denn
entweder müssen sie unter besonderer Bedeckung
dem Heere vorangehen oder ihm nachfolgen, oder

bald auf den rechten, bald auf den linken Flügel,
bald in die Mitte genommen werden.

Voran geht der Troß, wenn man Feindesland
verläßt (daher im Rückzug); er folgt nach, wenn
man in Feindesland einrückt (im Vormarsch) ; auf
einem der beiden Flügel wird er gehalten, wenn
man für den andern fürchtet, und in die Mitte
wird er genommen, wenn man sich von keiner

Seite sicher glaubt. (Arrian, Taktik 38.)
Der Aufseher des Packwesens hatte die Verrichtungen

eines Wagenmeisters zu versehen und war
für die Ordnung beim Troß verantwortlich.

Xenophon sagt: .Ihr Aufseher des Packwesens

müßt nachsehen, ob das Zugvieh mit Allem nach

Vorschrift beladen sei, und wer es nicht hat, den

zwinget aufzupacken." (Cyrop. VI. 2.)
Auch Kaiser Leo beschäftigt sich mit dem Troß

und widmet den Vorschriften für denselben das

X. Institut seiner Strategie. Er sagt u. a. bei

dieser Gelegenheit:

„Für das Gepäck eueres Heeres müßt ihr besondere

Sorge tragen. Es bedarf keiner nähern
Begründung, daß, wenn ihr dasselbe hinter euch mar»
schiren laßt, dasselbe gesichert sein muß; es wäre

thöricht, den ganzen Troß mit sich zu führen, wenn

man vorgeht, dem Feind eine Feldschlacht zu
liefern.

Wenn ihr zu kämpfen gedenkt, so lasset den größten

Theil des Trosses und die meisten Knechte auf
einen Abstand von 30,000-40,000 Schritt zurück,

an einem befestigten Orte, wo Wasser und Pferdefutter

nicht mangelt. Bei dem Kriegsheer behaltet
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nur fooiel Jînedjte ale erforbert roerben, bie notb>
roenbigften ©epäcf» unb ^rooiantfuljren ber Slbtljei»

lungen gu beforgen. SDurdj biefe 2tnftalten roerbet

itjr aüe Unbcqtternlidjfeiten unb §emmniffe, roeldje

ein gatjlreidjer Strofe in biefen 93ertjältmffen oeran»

lafet, oermetben. ©benfo roirb bodj für ben nöttji»

gen 33rooiant unb baë ipferbefutter (roeldjeê oft
mangelt) geforgt fein.

SDen fleinen Strain (aayfiaQta) bürfen bte Strups

pen biê gum Stag beë ©efedjteê bei fidj betjalten.
Sin biefem Stag läfet man eë mit bem übrigen
©erättj in bem Sager, auë roelajem man gum ©e*
fectjte gietjt. ©benfo madjt eë, roenn itjr einen

Stretfgug auf fetnblidjem 33oben ttjut."
©r empftetjlt ferner, grotfdjen bem 5îampfplat^ unb

bem ©idjerungêort beê Stroffeê eine Äette oon
Säufern aufgufteUen. (Orbonnangen, [Relaie.) 3x)xt

^flidjt unb 33eftimmung ift, non bem guten ober

fdjledjten ©rgebnife ber gelbfctjladjt bem oberften

SBagenmeifter [Radjridjt gu bringen unb itjm angu»

geigen, ob er baë ©epäcf bem §eer nadjfütjren ober

baêfelbe gurücfgetjen laffen foü. ©ê ift nottjroenbig,
btefe Seute mit einem geljeimen, nur ibm fennbaren

âetdjen gu oerfetjen, um itjre ©laubroitrbigfeit ton»

ftatiren gu fönnen.
23et getjetmen Unternetjmen unb ©treifgügen mit

bem gangen £eer in feinblidje ^rooingen empfiehlt

Äatfer Seo, nur bie S3acfpferbe, roorauf bie boppel*
ten Sebertafdjen uub ^elte gelaben finb, mttgu=

netjmen.
SDie e if er ne [Ration ift oon Äaifer Seo

nidjt oergeffen; er empftetjlt, bei geljeimen Unter»
netjmen unb ©treifgügen foü jeber Äriegemann
einen 33orrattj oon 20—30 ^Jfunb 3roiebacf unb
anbere leidjt gu fûtjrenbe [Raljrungêmittel mit fidj
netjmen ; jebe SRetterfatjne fou fur graei Stage gou»

rage mit fidj fütjren.
©r empftetjlt ferner: „Seibet niemalê, bafe baê

fleine ©epäcf unb bie Sßacfpferbe felbft grotfdjen
ben [Rotten ber Sibttjetlungen gießen, fonbern forget,
bafe biefelben unter einem bie Orbnung Itebenben

2luffetjer am ©djroeif berfelben nadjfolgen."
SBtr finben batjer audj tjier bie roefentltdjfien

SSorfdjriften für ben Strofe unb bie S3erpftegung in
ben gäüen, roo ber Unterhalt fdjroer ober nur mit
©efatjr aufzubringen ift, enttjalten.

[Radjbem roir bte Sager= unb uTìarfdjorbnung ber

©riedjen, itjren ©idjertjettêbienft in [Rulje unb auf
bem StRarfdj, fowie itjre 93orfdjriftett für ben Strofe

betrachtet tjaben, woüen wir une ben begûglidjen

gelbbtenftoorfdjrtften ber [Römer gumenben.

2>ie menfttjlttrje SttueitSlraft SSon Dr. ©uftao
Säger, Sßrofeffor ber ipijtjftologte unb Slnttjro»
pologie in Stuttgart. SSlit 12 §olgfdjnitten.
uTiündjen, 23erlag oon 5R. Olbenburg. 1878.

AI. 8'. @. 536. Sßreie gr. 8.
SBer im Seben burdj feine ©teüung berufen ift,

Slnbere gu leiten, wirb fortwätjrenb mit ber menfdj»

Itdjen Slrbettëfraft redjnen muffen. uTìetjr ale in
irgenb einem anbern 33eruf ift biefeê bet bem beê

Struppenfütjrere ber gaü. 9tìd)t nur bte prjtjftfdje

Seifiungefätjigfett beê uTìenfdjen, audj bte auf itjn
roirfenben ©emüttjebemegungen oerbienen aüe 2luf=
merffamfeit.

SBir muffen batjer ein 33udj begrüfeen, in roeldjem
ein ©eletjrter oon bebeutenbem [Ruf in populärer,
leidjt oerftänblidjer SBeife bie menfdjlidje Slrbettë»

traft in eingeljenber SBeife betjanbelt.
SDer gewätjlte ©egenftanb wirb in 31 Kapiteln

bargelegt. SBir woüen tjier nidjt baë ^ntjaltêoers
geidjnifi anfûtjren unb begnügen une gu bemerfen,
bafe in ben oerfdjiebenen Slbfdjnitten u. a. audj bie

widjtigften gragen ber 9Rtlitär=§rjgtelne gur àpradje
fommen.

Unfer befonbereê ^Sntereffe beanfprudjen bie Ultj=

fdjnitte, loeldbe bem uTiilitärwefen, ber Äaferne,
bem Sturnen unb ber militärifdjen ©rgtetjung ge»

wibmet finb.
Oft bort matt über baë ïtfcïlttarroefen unb miti»

tärifctje ©inridjtungen ein abfpredjenbeë Urttjeil,
weil bie 23etreffenben ben angeftrebten gmed unb
ben SRufcen nidjt gu erfennen oermögen. — §äu=
figer ale anberêwo madjt ftdj bte polternbe Unrotf«
fenöeit bei une breit. Slue biefem ©rttnbe fönnen
wir une ben SBunfaj nidjt oerfagen, einige ©teüen
auê ber Slrbeit angufùtjren. 23ei 33efpredjung ber

militärifdjen ©qietjuttg fprtdjt fidj ber gelehrte
Serfaffer wie folgt auê:

,,©ê werben eine uTcenge oon 33orfdjriften unb
©epftogentjeiten beim uTcilttär aie unnöttjtge, ja
gerabeju lädjerlidje Sßebanterien unb Quälereien
begeidjnet,-wätjrenb fte metner Slnfidjt nadj
notbroenbigeäöeftanbtbeiteberSReroen»
gpmnafttf ftnb. SDaë SBefen jeber ©tjmnaftif
ift Uebung beë betreffettben Sttjeilê burdj foxtgefefcte

angeftrengte, nur burdj baê gur ©rtjolung abfolut
nöttjige 3Rafe oon [Rutje unterbrodjene Sttjätigfeit.
SBei ber SReroengomnaftif ift nun ber ©entratpunft,
auf beffen Sïuêbilbung eë anfommt, baê ©entrum
beê gangen neroöfen uTîedjaniëmuê, unb baê ift baë

23ewufetfetnëcentrum. ©ë genügt burdjauê
nidjt, bafe oon bem ©olbaten wätjrenb ber Uebungen
gefpannte Slufmerffamfeit unb pünftlidjfte Sluefütj»

rung aüer Uebungëbefetjle oerlangt wirb. SSietmefjr

finb 23orfet)rungen gu treffen, • bafe er audj bann,
wenn er fidj felbft überlaffen ift, niemalê in ©ei»

fteêabroefentjeit gttrücfoerfinfen barf, fonbern feine

îlufmerffamfeit unabläffig in Spannung gu ertjals
ten gegrottngen tft. SDenfen wir une g. 33. ben

SDienft beê ©djiibroadjfteljenê im grieben : nur ba»

burdj, bafe ber Solbat angeroiefen tft, oor aüen
"äRititSrperfonen bie itjneu gebûfjrenben ©tjrenbegeu»

gungen abgugeben, bafe man oon itjm oerlangt, ftdj
gang genau nur fo unb fo oiel ©djritt oon einem

Sßoften feitroartô gu betoegen unb roaê bergteidjen
oieüeidjt factjltdj gang gleichgültige Slnroetfungen
finb, roirb er gegroungen, ben 23lttfpunft feiner Sluf»

merffamfeit tn fteter 33eroegung gu ertjalten, itjn
oon spunft gu SJttnft laufen gu laffen, fidj ber 33e»

roegung feiner ©lieber, ber Haltung feineê Aôrperë,
ber Obfefte, bie in feinem ©etjfelb auftaudjen, ber

©eräufdje, bie an fein Otjr fdjlagen, ftetê beroufet

gu bleiben.
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nur soviel Knechte als erfordert werden, die

nothwendigsten Gepäck- und Proviantfuhren der Abtheilungen

zu besorgen. Durch diese Anstalten werdet

ihr alle Unbequemlichkeiten und Hemmnisse, welche

ein zahlreicher Trotz in diesen Verhältnissen veran-
lafzt, vermeiden. Ebenso wird doch für den nöthigen

Proviant und das Pferdefutter (welches oft
mangelt) gesorgt sein.

Den kleinen Train (aa^aziktt) dürfen die Truppen

bis zum Tag des Gefechtes bei sich behalten.
An diesem Tag läßt man es mit dem übrigen
Geräth in dem Lager, aus welchem man zum
Gefechte zieht. Ebenso macht es, wenn ihr einen

Streifzug auf feindlichem Boden thut."
Er empfiehlt ferner, zwischen dem Kampfplatz und

dem Sicherungsort des Trosses eine Kette von
Läufern aufzustellen. (Ordonnanzen, Relais.) Ihre
Pflicht und Bestimmung ist, von dem guten oder

schlechten Ergebniß der Feldschlacht dem obersten

Wagenmeister Nachricht zu bringen und ihm
anzuzeigen, ob er das Gepäck dem Heer nachführen oder

dasselbe zurückgehen lassen soll. Es ist nothwendig,
diese Leute mit einem geheimen, nur ihm kennbaren

Zeichen zu versehen, um ihre Glaubwürdigkeit kon-

statiren zu können.

Bei geheimen Unternehmen und Streifzügen mit
dem ganzen Heer in feindliche Provinzen empfiehlt

Kaiser Leo, nur die Packpferde, worauf die doppelten

Ledertaschen und Zelte geladen sind,
mitzunehmen.

Die eiserne Ration ist von Kaiser Leo

nicht vergessen; er empfiehlt, bei geheimen

Unternehmen und Streifzügen soll jeder Kriegsmann
einen Vorrath von 20—30 Pfund Zwieback und
andere leicht zu führende Nahrungsmittel mit sich

nehmen; jede Reiterfahne soll für zwei Tage Fou-

rage mit sich führen.
Er empfiehlt ferner: „Leidet niemals, daß das

kleine Gepäck und die Packpferde selbst zwischen

den Rotten der Abtheilungen ziehen, sondern sorget,

daß dieselben unter einem die Ordnung liebenden

Aufseher am Schweif derselben nachfolgen."
Wir finden daher auch hier die wesentlichsten

Vorschriften für den Trotz und die Verpflegung in
den Fällen, wo der Unterhalt schwer oder nur mit
Gefahr aufzubringen ist, enthalten.

Nachdem wir die Lager- und Marschordnung der

Griechen, ihren Sicherheitsdienst in Ruhe und auf
dem Marsch, sowie ihre Vorschriften für den Trotz
betrachtet haben, wollen wir uns den bezüglichen

Felddienstvorschriften der Römer zuwenden.

Die menschliche Arbeitskraft. Von Dr. Gustav

Jäger, Professor der Physiologie und Anthropologie

in Stuttgart. Mit 12 Holzschnitten.
München, Verlag von N. Oldenburg. 1878.

Kl. 8°. S. 536. Preis Fr. 8.
Wer im Leben durch seine Stellung berufen ist,

Andere zu leiten, wird fortwährend mit der menschlichen

Arbeitskraft rechnen müssen. Mehr als in
irgend einem andern Beruf ist dieses bei dem des

Truppenführers der Fall. Nicht nur die physische

Leistungsfähigkeit des Menschen, auch die auf ihn
wirkenden Gemüthsbewegungen verdienen alle
Aufmerksamkeit.

Wir müssen daher ein Buch begrützen, in welchem
ein Gelehrter von bedeutendem Ruf in populärer,
leicht verständlicher Weise die menschliche Arbeitskraft

in eingehender Weise behandelt.
Der gewählte Gegenstand wird in 31 Kapiteln

dargelegt. Wir wollen hier nicht das Jnhaltsver-
zeichniß anführen und begnügen uns zu bemerken,

daß in den verschiedenen Abschnitten u. a. auch die

wichtigsten Fragen der Militär-Hygieine zur Sprache
kommen.

Unser besonderes Interesse beanspruchen die

Abschnitte, welche dem Militärwesen, der Kaserne,
dem Turnen und der militärischen Erziehung
gewidmet sind.

Oft hört man über das Militärwesen und
militärische Einrichtungen ein absprechendes Urtheil,
weil die Betreffenden den angestrebten Zweck und
den Nutzen nicht zu erkennen vermögen. — Häufiger

als anderswo macht sich die polternde Unwissenheit

bei uns breit. Aus diesem Grunde können

wir uns den Wunsch nicht versagen, einige Stellen
aus der Arbeit anzuführen. Bei Besprechung der

militärischen Erziehung spricht sich der gelehrte
Verfasser wie folgt aus:

„Es werden eine Menge von Vorschriften und
Gepflogenheiten beim Militär als unnöthige, ja
geradezu lächerliche Pedanterien und Quälereien
bezeichnet. mührend sie meiner Ansicht nach
nothwendige Bestandtheile der
Nervengymnastik sind. Das Wesen jeder Gymnastik
ist Uebung des betreffenden Theils durch fortgesetzte

angestrengte, nur durch das zur Erholung absolut
nöthige Maß von Ruhe unterbrochene Thätigkeit.
Bei der Neroengymnastik ist nun der Centralpunkt,
aus dessen Ausbildung es ankommt, das Centrum
des ganzen nervösen Mechanismus, und das ist das

Bewußtseinscentrum. Es genügt durchaus
nicht, daß von dem Soldaten während der Uebungen
gespannte Aufmerksamkeit und pünktlichste Ausführung

aller Uebungsbefehle verlangt wird. Vielmehr
sind Vorkehrungen zu treffen, ' daß er auch dann,
wenn er sich selbst überlassen ist, niemals in
Geistesabwesenheit zurückversinken dars, sondern seine

Aufmerksamkeit unablässig in Spannung zu erhalten

gezwungen ist. Denken mir uns z. B. den

Dienst des Schildwachstehens im Frieden: nur
dadurch, datz der Soldat angewiesen ist, vor allen
Militärpersonen die ihnen gebührenden Ehrenbezeugungen

abzugeben, daß man von ihm verlangt, sich

ganz genau nur so und so viel Schritt von einem

Posten seitwärts zu bewegen und was dergleichen
vielleicht sachlich ganz gleichgültige Anweisungen
sind, wird er gezwungen, den Blickpunkt seiner
Aufmerksamkeit in steter Bewegung zu erhalten, ihn
von Punkt zu Punkt laufen zu lassen, sich der

Bewegung seiner Glieder, der Haltung seines Körpers,
der Objekte, die in seinem Sehfeld anftauchen, der

Geräusche, die an sein Ohr schlagen, stets bewußt

zu bleiben.
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